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ner berührten Abkürzungslinien ſ. Z. durch die Ber⸗ 


s weten gewejen, kennt die Verkehrsverhältniſſe derſel⸗ 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh 

Mittwoch und Sonnabend Mittag, Pränumerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aut- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Mittwoch, den 26. September. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 
5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags LO 
8 Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einfpaltig® 
5 Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Worhenblatt. 
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8 Unſere geehrten auswär⸗ 
tigen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 
zu wollen. 

Die Redaktion. 


Landtag. 


Im Abgeordnetenhauſe fand am Sonnabend, wie 
die „N. A. 50 mittheilt, eine Beſprechung von Mit⸗ 
liedern verſchiedener Fractionen des Abgeordnetenhau⸗ 
es ſtatt, welcher der Präſident v. Forckenbeck beiwohnte 
und in welcher über die Mittel und Wege berathen 
wurde, welche anzuwenden ſind, um zwiſchen den Mit⸗ 
liedern eine Einigung zu Stande zu bringen über die 
aſſung eines Beſchluſſes in der Creditangelegenheit 
mit welcher die Staatsregierung ebenfalls einverſtan⸗ 
den iſt. Nach demſelben Blatte hat dieſe 9 
am Sonnabend Vormittag noch zu keinem Reſultat 
geführt und iſt dieſelbe geſtern nochmals fortgeſetzt 
worden. Das Verdienſt dieſen Weg der Verſtändi⸗ 
ns re An haben, gebührt wiederum, wie wir 
5 ren, dem Präſidenten v. Forckenbeck, und man hofft, 
aß auch diesmal ſeine Bemühungen wieder Erfolg 
— 4 E 5 . 8 be „Danz. Ztg.“ 5 Ber⸗ 
ibt, wir iniſterium wahrſcheinli n 
Amendement der Abgg. Michaelis 10 0 —— 
Anleihefrage zuſtimmen. 


21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 23. d. 


bepel in der 


1 von letzteren rügt er beſonders, - die Bergiſch⸗ 


e 
Baarzahlung von 6 Millionen 


en. Der gegenwärtige Mo⸗ 


j Verkauf nicht 
verſchiedener beabfichtigter 5 Ga . 


die Frequenz erich ür die V Bahn abzuwarten. 


eingegangene Engagement aufrecht u erhalten. Vor 


lin⸗ Lehrter Bahn paraliſirt werden müßten, während 
noch andere Konkurrenzen der Weſtphäliſchen Bahn 
ohen. Redner, der ſechs Jahre lang Dirigent der 


erhebliche Aufwendungen nöthig würden, welche den 
Rein⸗Ertrag bedeutend ſchmälern müßten. — v. Kirch⸗ 
mann gegen die 1 Der Handelsminiſter habe 
ſelbſt die geſammte Verkehrslage des Landes im Mai 
als troſtlos e und daher iſt gar nicht zu den⸗ 
ken, daß damals ein vortheilhaftes Geſchäft mit dem 
Verkaufe zu erzielen geweſen, zumal die Bahnverwal⸗ 
tung ihrer Stellung nach nur das Aktionäre wahrzu⸗ 
nehmen gehabt habe. Die ſpeziellen Vertragsbedingun⸗ 
gen bejtätigen dies auch, denn der Erwerbungswerth 
ei auf 21 Millionen Thaler zu ſchätzen, und der ſti⸗ 
pulirte Peis ſei zur Zeit des Kontraktabſchluſſes nach 
dem damaligen Werthe der Obligationen auf nicht hö⸗ 
der als 10 Millionen zu rechnen geweſen. Wenn die 
Regierung die tate etzt für werthlos halte, ſo iſt es 
auffallend, daß ſie ſie f Z. auf Stagtskoſten habe bauen 
können, auch ſei ſie zur Zeit des Baues anderer Mei⸗ 
nung über die Bedeutung und Rentabilität der Ye 
eweſen. Regierungs⸗Kommiſſär v. Wol f 
ührt aus, daß die Territorialveränderungen gerade 
ein Moment für Genehmigung des Vertrages ſein 
müßten. Die Häfen Oſtfrieslands können nur durch 
Verbindung mit der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn ſich he⸗ 
ben, die letztere aber kann hier nur dann fördernd ein⸗ 
treten, wenn ſie in den Beſitz der Weſtphäliſchen Bahn 
gelangt. Die Ems⸗Häfen erhalten da durch keine Be⸗ 
vorzugung, ſondern nur eine patriotiſche Behandlung 
mit Bremen und Hamburg. Die gegen den Vertrag 
erhobenen finanziellen Bedenken ſind nicht begründet, 
vielmehr iſt der zeitige volle Werth der Bahn als Kauf⸗ 
preis ſtipulirt. N 
Es ſind Amendements eingebracht: h 
1) von Dr. Hammacher und Genoſſen, gerichtet 
auf Vorlegung eines Planes über beabſichtigte 
Veräußerung von Staatseiſenbahnen, 
2) von Michaelis (Stettin) und Genoſſen, be⸗ 
treffend die Entbindung der Privatbahnen von 
der Staatsleitung. 5 
Der Handelsminiſter erklärt ſich gegen beide, 
indem er zu begründen ſucht, daß ein gemiſchtes Syſtem 
von Staats⸗ und Privatbahnen das beſte ſei, und daß 
die Being der Stagtsau er auf die Privat bah⸗ 
nen ſich wohlthätig gezeigt habe. Sodannn empfiehlt 
er die Vorlage aus ähnlichen Gründen wie der Regie⸗ 
e ES, zumal die neuen Territorien neue 
140 Meilen Eiſenbahnen eingebracht. Die Bergiſch⸗ 
Märkiſche Bahn könne die Weſtphäliſche Bahn beſſer 
ausnutzen als der Staat, und die Verwaltung derſelhen 
ebe das Vertrauen, daß ſie dies mit Erfolg, zu Gunſten 
es Verkehrs, thun werde. 


Abg. Michgelis Stettin) wundert ſich, von Sei⸗ 
ten der Linken die Erhaltung der Staatsbahnen ver⸗ 
treten zu ſehen. Gegen v. Kirchmann bemerkte er, daß 
der Kaufpreis ſeit dem Kriege um 25 Prozent geſtiegen 
ſei und daß Werth und 1 nicht ver⸗ 
wechſelt werden dürfen. Der Marktpreis der jetzigen 
Rente der Bahn iſt noch geringer als der ſtipulirte 
Preis, und ſchon deshalb iſt der letztere gerechtfertigt, 
während die es do — Bahn für die Zukunft 
ſchwankende und unſichere ſind. Der Einfluß der Staats⸗ 
bahnen auf das Budget und auf die Wahlen muß aber 
vor Allem entſcheidend ſein, die erſte Gelegenheit eines 
Verkaufes wahrzunehmen; ſind erſt die Bahnen in 
Privathände übergegangen, ſo wird auch die Verwal⸗ 
tung da, wo ſie noch eine ſtaatliche, bald eine privative 
werden. — Abg. Elven gegen die Vorlage. Hierauf 
wurde die allgemeine Debatte geſchloſſen, und nach der 
Schlußrede des Referenten Aus in der Spezialde⸗ 
batte über § 1 die Abgg, Michaelis, Berger (Solin⸗ 
gen), Dr. Becker. 

In der Spezial⸗Debatte über § 1 des Geſetzent⸗ 
entwurfs, n d den Verkauf der Weſtſaſiſchen 
Staatsbahn, noch der Abg. v. Vincke gie en die Regie⸗ 
rungsvorlage. Es erfolgte dann die A 2 —— über 
§ 1, welcher mit bedeutender Majoxität abgelehnt 
wurde, gegen denſelben ſtimmte die geſammte Linke, das 
Centrum und die äußerſte Rechte (mit ihr auch der 
frühere Finanzminiſter v. Bodelſchwingh), Der Han⸗ 
delsminiſter erklärte, daß die Regierung in Folge die⸗ 
5 Abſtimmung die Vorlage als abgelehnt betrachte. 

as Haus ging ſodann zum zweiten Gegenſtand der 
Tagesordnung, dem Kommiſſionsbericht über das Kre⸗ 


ditgeſetz über. Es wurden von dem Abg. Tweſten, 
ſowie von den Abgg. Michaelis und Röpell Amen⸗ 
dements eingebracht. 
Die beiden Amendements wurden genügend unter⸗ 
ſtützt. Es ſprachen die Abgg. v. Kardorff und Glaſer 
egen, der Abg, Reichenſperger für die Anträge der 
ommiſſion, worauf die Debatte auf Dienſtag, 10 
Uhr vertagt wurde. 


11. Sitzung des Herrenhauſes am 24. d. Mts. 


Das Haus nahm das Invalidengeſetz nach ei⸗ 
nigen Bemerkungen des Berichterſtatters ohne Debatte 
in der Faſſung des Abgeordetenhauſes an. Außerdem 
ſprach das Haus in einer Reſolution die Erwartung 
aus, daß von der im 8 5 feſtgeſtellten Wohlthat kein 
Truppentheil, welcher während des Krieges einberufen 
und im Dienſt geweſen fei, ausgeſchloſſen ſein werde. 
Miniſter v. Roon erklärte ſich gegen Annahme der Re⸗ 
ſolution. 

Man ſchreibt der „Danz. Zeit.“ aus Berlin: 
„Es iſt mit ziemlicher Sicherheit zu überſehen, daß 
demnächſt eine Vertagung der Seſſion bis Anfang No⸗ 
vember vorgeſchlagen und beſchloſſen werden wird. In 
den liberalen Fractionen haben in den letzten Tagen 
umfaſſende Berathungen über die Anleihe ſtattge⸗ 
funden. Das Tweſten'ſche Amendement findet gegen⸗ 
wärtig nur uoch ſehr geringe Unterſtützung, da es die 
Frage über den Staatsſchatz ignorirt. an befürch⸗ 
tet, daß, wenn das Tweſten'ſche Amendement angenom⸗ 
men wird, die Regierung die 30 Millionen innerhalb 
der 3 Jahre für Militärzwecke ausgeben und auß er⸗ 
dem Geld in den Staatsſchatz legen wird, während 
nach dem Michgelis⸗Roepellſchen Amendement der Vor⸗ 
theil der Contingentirung des Staatsſchatzes erreicht 
wird, und man dennoch überſehen kann, über wie viel 
die Regierung für Kriegszwecke disponiren kann. Es 
iſt feſt anzunehmen, daß das Michaelis⸗Roepellſche 
Amendement, vielleicht mit einem heute noch geſtellten 


Unteramendement von Lasker und Genoſſen (darunter 


v. Saucken, Kalau v. d. Hofe, v. Vaerſt, Leſſe, v. Ho⸗ 
verbeck, Wendiſch, Chomſe, v. Hennig, Schultze Delitzſ 

x), die Majorität im Haufe erlangen wird. N 

dieſem Unteramendement ſollen die dem Staatsſchatze 
durch die Cabinets⸗Ordres von 1820 und 1826 über⸗ 
wieſenen Einnahmen nicht event. dem Staatsſchatze zu⸗ 
zufließen, ſondern, ſoweit über ſie nicht anderweitig 
verfügt wird, zur Tilgung von Staatsſchulden dienen. 


— nn 


Zur Situation. 


Ueber den Stand der ſächſiſchen Angelegenheit find 
— wie die „Zeidl. Corx.“ ſchreibt — mancherlei falſche 
Angaben in Umlauf geſetzt worden: die Friedens⸗Ver⸗ 
handlungen Preußens mit dem Könige von Sachſen 
wären dem Abſchluß nahe ꝛc. Wir können alle dieſe 
Angaben für unbegründet erklären. Nach den uns zu⸗ 
gegangenen Berichten haben die Vorbeſprechungen, die 
isher ſtattfanden, zu keinem Reſultate geführt, da ſich 
auf Seiten des Königs Johann immer noch eine harte 
nädige Abneigung, die Conſequenzen des Krieges un 
die Erforderniſſe der jetzigen Lage Deutſchlande anzu⸗ 
erkennen, geltend macht. Statt daß demnach 55 einem 
günſtigen Verlaufe der Negotiationen Ju 22 bi iſt, 
dürfte es richtiger ſein, die Lage der Dinge dahin zu 
formuliren, daß augenblicklich gar keine Berhandlun⸗ 
gen mit Sachſen erübrt werben. Es wird nun dar⸗ 
auf ankommen, ob die aus vielen Theilen Sachſens an 
den König Johann geſendeten Deputationen, welche die 
Gefahren einer längeren Verſchleppung der Sache ſchil⸗ 
dern follen, einen heilſamen Einfluß ausüben werden. 
— Gegenüber den zwar ſehr hell gerärbten, 2 
lich aber aus beſter Quelle erſchöpften Nachrichten öſter⸗ 
reichiſcher und ſächſiſcher Blätter über das Fortſchreiten 
der Prußen Verhandlungen mit Sachſen wird der 
„A. A 3; aus Berlin geſchrieben: „Die vielfachen 
Gerüchte in der Preſſe über den nahen Abschluß des 
Friedensvertrages mit Sachſen werden in insel 
Kreiſen als unbegründet bezeichnet. Die ob ilberha it 
ſer Angelegenheit ſoll eine ſolche fein, Sa de tar eg 
noch gar keine Verhandlungen in der Sache, ſtattgefun⸗ 
den hätten. Als Vorbedingung für die Eröffnung der 


Verhandlungen wurde pꝛeußiſcherſeits die militäriſche 
Räumung des Königſteins gefordert. Selbſt dieſe For⸗ 
derung hat zu keiner Verſtändigung geführt, da Sach⸗ 
ſen, wie es heißt, den Königſtein nur bis zum Abſchluß 
des Friedens einer preußiſchen Beſatzung einräumen 
will. 

— — 

Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 24. September. 
Der General Flies iſt zum Commannanten von Al⸗ 
tong ernannt worden. Die in die Herzogthümer ein⸗ 
rückenden preußiſchen Truppen werden an allen Orten 
auf das Feſtlichſte empfangen. . 

— An dem am 22. Nachmittags vor den ſtädtiſchen 
Behörden in der ſtädtiſchen Turnhalle für die Depu⸗ 
tationen aller Waffengattungen vom Stabsoffizier bis 

zur unterſten Charge abwärts veranſtalteten Diner 
nahmen der König und ſämmtliche Prinzen, wie die 
fremden hier anweſenden Fürſten Theil. Graf Bis⸗ 
marck war durch Unwohlſein vertzindert. Nach dem 
erſten Gange erhob ſich der Ober⸗Bürgermeiſter, „um 
nach guter alter Sitte unſeres Landes, die noch durch 
die Anweſenheit Sr. Maj. des Königs einen beſonde⸗ 
ren Eindruck erhalte, und weil es das Vorrecht ſeines 
Amtes ihm geſtatte und er dem Drange ſeines Herzens 
nachkommen wolle“, den erſten Toaſt auf S. M. den 
König auszubringen. Der König erwiederte darauf 
Air e „Ich danke dex Stadt Berlin, daß fie 
Mir Gelegenheit gegeben, öffentlich Meinen Dank aus⸗ 
im Namen der Armee für den feſtlichen Empfang, den 
fie in den letzten zwei Tagen ihren Repräſentanten be⸗ 
reitet hat. Ich wiederhole dieſen Dank den Ich 
Ihnen am Thore bereits ausgeſprochen habe, und bitte 

Sie, der Stadt denſelben zu verkünden, Selten 
iſt wohl ein Einzug den ſieggekrönten Truppen 
ſo feſtlich, einmüthig und glanzvoll bereitet worden, 
wie in dieſen Tagen. Die Armee erkennt darin die 
Anerkennung ihrer Thaten, und wahrhaftig, ſie iſt die⸗ 
jer erg ae werth. Sie haben in Ihrer Anſprache 
geſagt, daß die Fürſten von Hohenzolleen ſtets die Pflicht 
allem Andern vorangeſtellt haben; das iſt richtig, in 
dieſem Pflichtgefühl habe Ich die Armee auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, anf dem wir ſie de t ſiegend zurückkehren 
ehen, in dieſem Pflichtgefühl habe Ich allen Anfech⸗ 
tungen widerſtanden, die gegen Meine Maßregeln er⸗ 
hoben worden ſind, und ſie ſind mit Ruhm gekrönt 
worden. Und jetzt, M. H., erheben Sie das Glas mit 

ir, um unſern Dank auszusprechen, indem wir der 
tadt ein Hoch ausbringen,, Der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Kochha un brachte der tapferen Armee und 
ie Führen ein Hoch. Noch ein Mal erhob ſich Se. 

.der König, um Darauf zu antworten, indem er 
wörtlich ſagte: „M. H.! da Ich das Glück und die 
m gehabt habe, Sie zu führen, ſo ge Ich das 
Wort, um in Ihrem Namen den Dank 1 
für dieſe neue Huldigung. Sie werden mit Mir alle 

denſelben Ruf 1 en den uns die Stadt Berlin 
entgegengetragen. Es gilt dem Vaterlande! Das Va⸗ 
terland lebe hoch!“ Um 6 Uhr Abeus war das Feſt 
zu Ende. Die „Stsb. Su meldet, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter Graf zur Lippe ſich im Miniſterrathe gegen 
eine Amneſtie erklärt habe. Graf Bismarck ſoll, wie 
die „Nh. Ztg.“ mittheilt, mit der Meinung, daß die 
Amneſtie ganz allgemein ſein müſſe, im Miniſterrathe 
Anfangs ziemlich allein geſtanden haben. 

— Die „N. A. Z.“ enthält folgende Mittheilung: 

Die Nachrichten ſächſiſcher Zeitungen über einen nahe 
bevorſtehenden Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen 
reußen und Sachſen, welche mit allen möglichen 
etails verbreitet werden, entbehren der Begründung, 
Die Verhandlungen ſind kaum über die vorbereitenden 
Stadien gelangt. Erſt wenn die 8 
von der dort noch ftehenden ſächſiſchen Beſatzung an 
reußen übergeben ſein wird, werden die definitiven 
rhandlungen über die künftigen Verhältniſſe des 
undes und ſeine Stellung im norddeutſchen Staaten⸗ 
unde beginnen.“ 

— Den 22. September. Bald nach dem Erlaſſe der 
Beſitzergreifungs⸗Patente von den eroberten Ländern 
wird der König einen Theil der letzteren beſuchen, und 
dieſe Reiſe alſo noch in dem jetzt bevorſtehenden Herbſte 
antreten. Zunächſt dürfte dieſelbe nach Holſtein und 
Schleswig * an © K. Z.) 

„Frankreich. Die „Patrie“ enthält folgende Mit⸗ 
theilung; „Man hat von einem Briefe des Kaiſers 
an den Kriegsminiſter wegen der Armee⸗Reorga⸗ 
niſation geſprochen. Das Rundſchreiben vom 16. 
September iſt in dieſer Beziebung klar genug, ſo daß 
man nicht erſt on anzukündigen braucht, der 


Kaiſer beſchäftige ſich perſönlich und mit tiefer Sach⸗ 
lenntniß mit der Reviſion unſeres Rekrutirungs⸗ und 
Reſerpeweſens. Dieſe Studien haben ihren Fortgang, 
und die durch ſie hervorgerufenen Fragen werden gleich⸗ 
eilig von den Mitgliedern des Generalſtabes geprüft, 
die durch ſpezielle Rundſchreiben zu deren Begutach⸗ 
tung berufen worden find.” —- Es ſcheint, daß der 
Kaiſer dem Kriegsminiſter eine Reihe von Noten vor⸗ 
gelegt hat, worauf dieſer in einer langen Denkſchrift 
geantwortet, Maxſchall Randon befürwortet, wie es 
en einfach die Verlängerung der Dienſtzeit von ſie⸗ 
1a zehn Jahre, bei einer Präſenzeit von ſechs, 
| 1010 ie n der ein . Syſtem 
As u „eine Verminderung der Dienftzeit und 
eine 11 Kprliche Aushebung vor. In dem einen 
wie in dem andern Falle würde die Reform bei der 
Bevölkerung ſchwerlich graben Anklang finden. Tas 
zweite Syſtem würde allerdings die Wehrpflicht allge⸗ 
meiner machen, aber ſo lange überhaupt noch Stellver⸗ 
tretung zuläſſig wäre, in zahlreichen Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft große Unzufriedenheit hervorrufen. Von ei⸗ 
nem gewiſſen geſellſchaftlichen Niveau ab ist das Los⸗ 
kaufen jetzt allgemeine Sitte; bei einer ſtarken Aushe⸗ 


7 


bung aber würde die Prämie für den Erſatzmann be⸗ 


deutend ſteigen, und es würden ſomit Klaſſen zum Die⸗ 
nen genöthigt ſein, die bisher ſich frei kauften. Als 
ſichere Folge der Studien über die Armeereform aber 
ſieht man nach und nach die voraus, daß das ordent⸗ 
liche und außerordentliche Militärbudget erhöht wird. 
Die neue Bewaffnung der Armee wird weit größere 
Summen koſten, als man annahm. Es iſt bereits die 
Rede von einer Nationalanleihe von 500 Millionen, 
von welcher 200 Millionen zur Anſchaffung von neuen 
Gewehren dienen ſollen. Der Reſt würde zu Feſtungs⸗ 
und anderen öffentlichen Arbeiten verwandt werden. 

Großbritanien. In einem Artikel über Preu⸗ 
ßen und Deutſchland bemerkt die Saturdau „Review“: 
Unter einem weniger ehrgeizigen und intriguanten 


Staatsmann dürfte Deutſchland viele Jahre lang auf 


ſeinen Lorbeeren ruhen; nicht unter Bismarck. Deutſch⸗ 
land iſt grade jetzt in der angenehmen Lage einer 
Macht, die ſich ihre Alliſrten wählen kann. Die 
Hauptſchwierigkeit Bismarcks wird die Ueberzeugung 
ſeiner Alliirten fein, daß das eum Amt in Ber⸗ 
lin unvermeidlich immer den Löwenantheil davon tra⸗ 
gen wird. Der Kaiſer Napoleon hat endlich einen ſei⸗ 
ner ſelbſtwürdigen Schachſpieler gefunden. Er hat die 
Kränkung zu fühlen, daß der Gegner, der ihm zwei⸗ 
mal — erſt in der polniſchen und dann in der deut⸗ 
ſchen Frage — überliſtet hat, beſtimmt iſt, ohne mili⸗ 
täriſchen Beiſtand über ein freies Volk zu herrſchen. 
Es iſt ſchon zu ſpät, die Einheit Deutſchlands zu hin⸗ 
dern; und das einige Deutſchland wird wahrſcheinlich 
ein vollkommener Typus eines ſtarken demokratiſchen 
Reiches werden als ſelbſt Fraukreich iſt. . 
Italien. Die „Natione“ meldet, daß das Mini⸗ 
ſterium beſchloſſen hat, das Geſetz über die Unterdrü⸗ 
ckung der religiöſen Körperſchaften ſofort in Sicilien 
einzuführen. — Nach der „Opinione“ iſt der Abſchluß 


1 


des Friedens mit Oeſterreich nahe bevorſtehend; in 


Folge der franzöſiſchen und preußiſchen Vermittelung 
verlange Oeſterreich nicht länger, daß Italien einen 
Theil der allgemeinen öſterreichiſchen, nach 1860 con⸗ 
trahirten Schulden übernehme. — Offizielle Nachrich⸗ 
ten beftätigen die völlige Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
des in Palermo. 


Pro vinzielles. 


Königsberg, den 24. September. In Folge 
der erlaſſenen Amneſtie erhielt Dr. v. Haſenkamp die 
Freiheit, deren er ſonſt noch etwa 10 Monate hätte 
entbehren müſſen, wieder. Von hieſigen Preßverur⸗ 
theilten iſt die Di ſonſt noch dem Hofbuchdrucker 
Schultz, ferner Dr. Minden, Dumas, Stobbe, Sack und 
Büttner zu Gunſten gekommen. Dr. Minden gewinnt 
3 Monate, Dumas etwa 11 Monate, Sad s Mongte. 


Lokales. 


— Perſonalia. Ein junger Thorner hat in dieſem Jahre 
durch eine Schrift über Göthes Fauſt den Beifall Sachver⸗ 
ſtändiger ſich erworben und eines der angeſehenſten kritiſchen 
Blätter Deutſchlands, das „Magazin der Literatur des Aus · 
landes“ bringt in feiner Nummer 29 folgendes Urtheil über 
die Leiſtung unſeres jugendlichen Landsmannes: 

Eine Erklärung von Göthe's Fauſt unternimmt eine 
Schrift von Julius Voigt dem größeren Publikum in 
gemeinfaßlicher Darſtellung zu geben- Die Wichtigkeit die- 
ſer Aufgabe, an deren Löſung der populärſte Göthe⸗Biograph 
Lewes bekanntlich glänzend geſcheitert iſt, liegt auf der Hand, 
ebenſo klar iſt, daß ſie durch die weitſchichtigen Commentare 
unferer Aeſthetiter keineswegs überflüffig geworden iſt. Die 
Energie, mit welcher fie von dem Verfaſſer dieſes Heftes er⸗ 
griffen wird, iſt beachtenswerth, und fein Streben nach mög- 
lichſter Kürze verdient alle Anerkennung; auch darf der Ver⸗ 
ſuch, das Gedicht in beiden Theilen als eine einheitliches Ganze 
nach den Hauptumriſſen der zu Grunde liegenden Idee zur 
Anſchauung zu bringen, im Allgemeinen als ein gelungener 
betrachtet werden. Nach einer Einleitung, welche in aller 
Kürze die Geſichtspunkte für die Aufgabe feſtſtellt und als. 
dann auf die geiftigen Zuſammenhänge zwiſchen dem „Fauſt“ 
und den übrigen, unvollendeten Dichtungen titaniſcher Natur, 
dem Mahomed, dem ewigen Juden und dem Prometheus 
hinweiſt, wird der Stoff in drei Abſchnitten zuſammengefaßt 
die unter etwas unklaren Bezeichnungen (die Theorie, die 
Prometheiſchen Götter, Arbeit und Tod) doch die großen 
Entwickelungsſtufen dieſes gewaltigen Abbildes des Menſchen 
lebens in genügender Schärfe vorführen, und welche, indem 
ſie die Geſtalten der Dichtung vollſtändig berühren, einen 
Ueberblick über die Deutungsverſuche der überreichen Sym- 
bolik des zweiten Theiles gewähren. 

— Ichulweſen: Die Prüfung der Schüler des K. 
Ev. Gymnaſiums und der Realſchule erſter Ordnung 
findet heute, Mittwoch den 26, und morgen, Donnerſtag d. 
27., von 8 Uhr Vormittags ab ſtatt. 

Dem Jahresberichte geht eine wiſſenſchaftliche Abhand 
lung voran, welche Herr Ghmnaſiallehrer Otto Reichel ver- 
faßt hat und den Titel „Beiträge für den Unterricht in der 
Geometrie“ führt. 

Aus dem Jahresberichte ſelbſt (von Michaelis 1865 bis 
dahin 1866) entnehmen wir folgende Notizen, Um eine 
gute alte Sitte, die früher an der Anſtalt beſtanden hat, 
aber ſeit Jahren in Wegfall gekommen iſt, wieder zur Gel- 
tung zu bringen, lud der Herr Direktor am Bußkage die 
konfirmirten Schüler zur freiwilligen Theilnahme an einer 
gemeinſamen Abendmalsfeier ein. — Der Geſundheitszu 
ſtand der Schüler war ein günſtiger. Eine verhältnißmäßig 
nur geringe Zahl derſelben wurde um die Weihnachtszeit 
von den Maſeru befallen; einer von ihnen ſtarb im Januar 
am Nervenfieber. — Am Schluſſe des v. Schuljahres waren 
auf der Anſtalt verblieben 897 Schüler, im Laufe des v. Schul. 
jahres wurden 116 aufgenommen, ſo daß im Ganzen 518 
Schüler die Anſtalt beſucht haben. Von diefen find 80 ab- 
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gegangen, ſo daß jetzt, die Zahl der Uebrigbleibenden am 
Schluß des Schuljahres 433 beträgt, welche auf 14 Klaſſen 
veriHeilt find. Von ihnen beſuchen 101 die 4 Realklaſſen, 
gehören 326 der evangel., 26 der kathol., 81 der moſaiſch. 
Koufeffion an, 291 find einheimiſch, 142 von Auswärts. — 
Im v. Schuljahre haben zwei Abiturienten Prüfungen ftatt- 
gefunden, die eine, ausnahmsweiſe, am 9. Juni und die 
zweite am 10 d. Mis. Gemeldet hatten ſich zur Prüfung 
und dieſelbe beſtanden, 6 Primaner, und zwar: 5 Gymna⸗ 
fial-Brimaner, von welchen 2 Medizin, 2 Theologie, 1 Phi- 
lologie ſtudiren, und 1 Real-Primaner, der ſich dem Studium 
der neueren Sprachen widmen will. — Im v. Jahre fun- 
girten an der Anſtalt inel. des Herrn Direktors 22 Lehrer. 

Der Jahresbericht enthält vom Herrn Direktor noch ein 
„Schlußwort an die Eltern und Pfleger unſerer Schüler“, 
das zur Kenntnißnahme und Beachtung wir uns zunächſt 
allen denjenigen zu empfehlen erlauben, welche durch ihre 
Söhne ein Intrreſſe an den Anordnungen für die Anſtalt 
haben. Einige Stellen aus dem „Schlußworte“ fühlen wir 
uns veranlaßt unſeren Leſern mitzutheilen, weil dieſelben 
Beſtimmungen berühren, die Gegenſtand der öffentlichen Be- 
ſprechung waren und daher für weiteſte Kreiſe nicht ohne 
Intereſſe ſein dürften. 

„Der Fleiß, ſo heißt es in jenem Schlußwort, wenn er 
den rechten Erfolg und die rechte ſittliche Wirkung haben ſoll, 
ſo muß er ein geordneter ſein, zunächſt an die Stunde feſt 
gebunden, und je jünger und ſchwankender in feinem Ent- 
ſchluſſe der Menſch noch iſt, deſto ſeſter. Die öußere Ord⸗ 
nung ift eben überall die Vorſtufe der Sittlichkeit, alſo auch 
des Fleißes. Das iſt ein michtiger Grundſatz wie der Ethik 
überhaupt, ſo der Pädagogik insbeſondere. Und ſo haben 
wir denn in Uebereinſtimmung mit einer unten näher anzu⸗ 
führenden Verfügung des Kgl. Provin, ial⸗Schul⸗Collegiums 
eine regelmäßige Arbeitszeit für die Schüler der Anftalt feit- 
geſetzt, die in den Wintermonaten um 6 Uhr Abends beginnt. 
Nach dieſer Stunde ſoll in der Regel kein Schüler ſich ohne 
beſondere Erlaubniß auf der Straße oder überhaupt außer 
halb ſeiner Wohnung aufhalten. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß wir mit dieſer Maaßnahme die Rechte der Eltern nicht 
verletzen wollen, ich richte an dieſelben nur die dringende 
Bitte, ihre Autorität zur Durchführung derſelben bei den 
eigenen Kindern mit einzuſetzen, wobei es ihnen natürlich 
überlaſſen bleibt, in einzelnen Fällen davon Umgang zu 
nehmen. Für die auswärtigen Schüler iſt jene Anordnung 
eine unbedingte vepflichtende; fie haben, wenn ſie einmal aus 
dieſem oder jenem Grunde davon befteit zu ſein wünſchen, 
die vorgängige Genehmigung ihrer Herrn Ordinarien einzu⸗ 
holen, es müßten denn ganz beſondere unvorhergeſehene Um ⸗ 
ſtände eimtreten, wo daun eine nachträgliche Anzeige genügt. 

Hiermit eng zuſammen hängt die Frage, ob und unter 
welchen Bedingungen es den Schülern zu geſtatten ſei, das 
Theater zu beſuchen. Das Kgl. Provinzial. Schul-Sallegium 
hat auf meine desfallſige Anfrage unter dem 2 Dezember 
v. J. Folgendes feſtgeſetzt: „Wir erklären uns damit ein⸗ 
verftanden, daß jeder auswärüge Schüler des Oymnaſiums 
in Thorn Ihre vorgängige Erläubniß zum Beſuch des dorti- 
Theaters einzuholen hal. Betreffs der einheimiſchen Schüler 
wird jedoch die Alternative zu geſtatten ſein, daß dieſelben 
das Theater entweder in Begleitung ihrer Eltern beſuchen 
dürfen, oder, falls fie von den letzteren die Erlaubniß erhal- 
ten, auch ohne dieſe Begleitung in das Theater zu gehen, 
Ihnen hievon jedenfalls eine wo möglich vorgängige Anzeige 
zu machen haben.“ 

Uebrigens will ich es unumwunden ausſprechen, daß ich 
den Beſuch des Theaters für Knaben überhaupt nicht und 
für erwachſene Schüler nur in ſehr beſchränktem Maaße für 
gerathen halte. Die Zwecke der Schule und der Erziehung 
werden durch denſelben ſicherlich mehr gehemmt als gefördert, 
um ſo mehr, da die Schaubühne der Gegenwart als eine 
moraliſche Anſtalt nicht durchweg betrachtet werden kann. 

Aehnlich wie mit dem Theaterbeſuch ſteht es auch mit 
der Theilnahme der Schüler am öffentlichen Tanzunterricht. 
Als öffentlicher iſt aber nach zwei Verfügungen ded Provin 
zial-Schul-Collegiums zu Stettin vom 13. Juli und 27. 
November 1855 aller Tanz Unterricht anzuſehen, „der außer 
halb eines Familienkreiſes entweder in der Wohnung des 
Tanzlehrers, oder in einem gemietheten, oder in einem öffent. 
lichen Locale z. B. in einem Gaſthofe ertheilt wird. Der · 
felbe muß, ſofern Gymnafiafteu daran Theil nehmen ſollen, 
unter die auordnende, leitende und überwachende Auſſicht 
des Gymnaſiums treten. Nur wenn dieſer Unterricht in ei. 
nem geſchloßenen Vereine mehrerer Familien und in einem 
Privatlocale, über welches dieſe ſich verſtändigt haben, ertheilt 
wird und in jeder Beziehung den Charakter eines Privat. 
Unterrichts bewahrt, wird die Aufſicht und die Einwirkung 
des Gymnasiums ſich darauf zu beſchränken haben, daß den 
etwa an einzelnen Schülern bemerkbar werdenden Einflüßen 
deſſelben fofort in geeigneter Weiſe entgegengewirkt wird.“ 
Ganz fo faße ich die Sache auf. 

Demnach hat jeder Schüler, der mit Bewilligung feiner 
Eltern an einem Pribateirkel der genannten Art ſich zu „ber 
theiligen wünſcht, feinem Ordinarius davon eine vorg 7 ige 
Auzeige zu machen, die Betheiligung dagegen am en 
Tanzunterricht im obigen Sinne iſt von meiner ausdrücklichen 
Erlaubniß abhängig, die ich nur dann ertheilen ce wenn 
der betreffende Tanzlehrer feinen Unterricht meiner über · 
wachenden Aufficht unterſtellt. Im angenieinen üben nach 
vielfacher Erfahrung die üblichen ct n einen nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Mehrzahl der schüler aus. Nur zu 
oft finden ſich Zerſtreulheil, Trägheit uberhaupt Abneigung 
gegen geifige Anſtrengung in ihrem Gefolge. Die Jugend 
muß ſich eden beſchelden lernen. Auch das rechne ich mit 
ur Beſcheidenheit der zweiten Haupttugend, mit der ich un⸗ 
Ten Schüler geſchmückt zu ſehen wünſche, daß fie Vergnü⸗ 
gungen und Genüſſen, die für ein reiferes Alter erlaubt und 
eziemend find, nicht in voreiliger Haft nachjagen. Eine 

ziehung, weiche dieſem berderblichen Triebe irgend Vor⸗ 
ſchub leiſtet, verfehlt gewiß ihr Ziel. Daß ich hierbei die 
Neigung zu dem durch die Diseiplinargeſetze ſtreng unterſag ⸗ 
ten Beſuche von Wirthshäuſern, Conditoreien und * 1 
— re im Auge habe, will ich noch ausdrücklich be⸗ 


— Eifenbahn-Angelegenheiten. 
bahn W bis Bastet + 24. d. 
Verkehr übergeben. 

— Cheater. Am Montag d. 24. hatte im Stadltheater 
die erſte Soiree der Gebrüder Herren Matula ſtattgefunden. 
Nach den Leistungen derſelben können wir unſeren Leſern 
den Beſuch der noch ſtattfindenden Soireen beſtens empfeh⸗ 
len; ſie werden ſich gut unterhalten. Das Programm in 
der heutigen Vorſtellung war ſehr reich und jo paſſend zufammen- 
geſtellt, daß die Abwechslung ſchon eine Ermüdung nicht auf 
kommen ließ. Die Eskamoteur-Kunſtſtücke wurden mit großer 
Schnelligkeit und Präcifion ausgeführt. Dann folgten Jong - 


Die Oſtpreußiſche Süd ⸗ 
Mts. dem öffentlichen 


leur- Produktionen, die an ſich ſchwierig waren, aber bei ihrer 


Ausführung zeigten die Herren M. eine fo überraſchende 
Beet und en Gewandtheit, daß dieſelben durch- 
aus kein peinigendes Gefühl erweckten und hinterließen. 
Ganz neu war die Produktion des Herrn F. Matula, wel ⸗ 
cher 6 eiſerne Schwerter auf einmal durch den Mund in den 
Körper hinabgleiten ließ, und ebenſo überraſchend, wie er- 
heiternd war das Konzert des Herrn S. Matüla, das er mit 
virtuoſer Fertigkeit auf zwei Trommeln, von welchen die eine 
über ſeinem Haupte angebracht war, unter Begleitung des 
Orcheſters ausführte. Eine recht angenehme Unterhaltung ge 
währten auch die gymnaſtiſchen Leistungen des Kantſchuk. 
mannes Bruno. Kurz die erſte Soiree der Herren M. hin · 
terließ einen ſehr befriedigenden Eindruck, was die Zuſchauer⸗ 
ſchaft durch ihre reichen Beifallsſpenden bekundete. 

— —— — — 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
130½ pCt. Ruſſiſch Papier 130%, »Et. Klein Courant 
20— 25 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


d Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 25. September. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll 

Den 26. September. Temp. Wärme 13 Grad. 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


Luftdruck 28 


Inſer ate. 
Hational-Invaliden-Ftiftung. 


Noch in der Mitte unſerer Armee, au 


in Berlin zuſammen 
der Statuten, die 


Keiner 28 On 0 

einer es an ſich fehlen Kaffe, moge jeder Ei 

dazu beitragen, daß auch jene A die ihr fie 
di und den 


de bm des 
Vaterlandes, daß auch die ihrer Sti > 
nährer beralt ten Familien mit uns Allen 1 = 


ü u 3. Auguſt 18660. f 
is NE iedrih Wilhelm, 
Kronprinz. 5 
Am 23. Auguſt hat der Kronprinz die Unterzeich⸗ 
neten in das Central⸗Comite der Stiftung berufen, 
n Seinem Namen wenden wir uns an die 
ton! 
In den Tagen der Freude laßt uns Derer geden⸗ 
beim Giegesheunzug fehlen, die, freudig dem 
c Pflicht und der Ehre folgend, ihr Le 
oten, um die heimiſchen Fluren vor lend u 
Svüftung zu bewahren, um das Vaterland auf eine 
Taufe ner Größe zu erheben, der Angehörigen der 
deten ten welche die fremde Erde deckt der Verwun⸗ 
und Kranken, welche ſich von ihrem Schmerzens⸗ 


N 


lager nicht mehr zu voller Kraft und Geſundheit er⸗ 


heben. 

Freilich wird der Staat für die Invaliden und 
Veteranen ſeiner Kriege, für die Wittwen und Waiſen 
ſeiner Todten beſſer ſorgen, als es in früheren Zeiten 
die Verhältniſſe zuließen. Aber Vieles bleibt zu thun, 
was der Staat nach ſeinen gleichmäßigen Regeln nicht 
erfüllen kann. Da hat die Thätigkeit freier Vereine 
einzutreten, da iſt es die Pflicht des Patriotismus, 
der Dankbarkeit und der Menſchenliebe, auszugleichen, 
zu ergänzen, zu erſetzen, ſoweit menſchlicher Erſatz 
möglich iſt. 

Für große Verluſte, für lange Zeit iſt Sorge zu 
treffen. Die Invaliden dürfen nicht darben, weil der 
Krieg ſie zum Exwerb unfähig machte. Frauen und 
Kinder dürfen nicht Noth leiden, weil ihre Ernährer 
für das Vaterland ſtarhen. Tauſende ſahen Erwerb 
und Geſchäft zuſammenbrechen, als ſie den heimathli⸗ 
chen Heerd verließen; ſie kehren wieder und vermögen 
nicht das Verlorene herzuſtellen. Hier, wo Staat 
und Gemeinde keine Entſchädigung bieten, gilt beſon⸗ 
ders ſchnelle Hülfe, die bekümmerten Herzen zu erleich⸗ 
tern, die das Unſrige retteten, aber das Ihrige verloren. 

Es bedarf großer Mittel, um der Noth der Ge⸗ 
1 abzuhelfen und die Zukunft der Leidenden zu 
ſichern. * | 295 17 

Der Erbe der Preußiſchen Krone, der die Preußi⸗ 


ſche Armee unter des Königlichen Kriegsherrn eigener | 


Führung zum Siege geführt, wird ſich nicht vergeblich 
an das Preußiſche Volk wenden. Thun wir, ſeinem 
Rufe folgend, unſere Pflicht durch alle Klaſſen in allen 


Theilen des Landes. Sorgen wir, die wir für uns 
und unſere Kinder die Früchte jener Siege zu erndten 
hoffen, für diejenigen, mit deren Blut und Leiden die 
Siege errungen wurden. 

„Wir bitten unſere Mitbürger, nicht zu ſäumen in 
dieſer erſten Zeit des wiedergewonnenen Friedens, für 
die vaterländiſchen Streiter einen Theil deſſen zu 
ſteuern, was die feindlichen gefordert haben würden, 
wenn jene nicht die unbezwingliche Wehr des Landes 
geweſen. Wir bitten, ſchnell zu ſammeln und zu zahlen. 

Ueber die dauernde Orgauiſation der Stiftung 
und der Zweigvereine, die überall in das Leben treten 
müſſen, werden in nächſter Zeit weitere Bekanntma⸗ 
chungen erfolgen. Vorläufig nehmen die Rendantur 
Seiner Königlichen Hobeit im Kronprinzlichen Palais 
und die ſämmtlichen Unterzeichneten Gelder und Zeich⸗ 
nungen, ſowohl einmaliger wie jährlicher Beiträge 
entgegen. “ nat] ; 

Unſere Thätigkeit denken wir ſogleich zu beginnen. 
Die eingegangenen Beiträge werden wir in den Zei⸗ 
tungen veröffentlichen. 

Berlin, den 10. September 1806. 
von Prandt, General der Infanterie z. D., Deſſauer⸗ 
Straße 18. (Vorſitzender.] von een General⸗ 
Keutenant und Kommandant, Platz am Zeughauſe 1. 
Graf von Behr-Wegendank , Königlicher Kammerherr, 
Wilhelmsplatz 7. von Dernuth, Polizei⸗Präſident, Mol⸗ 
kenmarkt 1. von Clau 110 ajor a. D., Carlsſtraße 
43. von Pachröden, Schloßhauptmann, Unter den Lin⸗ 
den 6a. Zelbrück, Kaufmann, Markgrafenſtraße 46. 
3 „Juſtizrath, Jägerſtraße 61a. Dr. Friedberg, 

eheimer Ober⸗Juſtizrath, Hafenplatz 2. Haß, Negie- 
nan „Taubenſtraße 48, Kochhann, Stadtvexord⸗ 
neten = Borfteher, Alexandrinenſtraße 77. Krauſe, : 
W., Commerzienrath, Leipzigerſtraße 45. Dr. Kette, 
Präſident, Anhaltiſche Communikgtion 11. _$itfah, 
Commiſſionsrath, Adlerſtraße 6. u, Stadt⸗ 
rath, Jebanne alt 2. von Normaun, Major, Bau⸗ 
hofſtraße 7. Fürſt Nadziwill, Wilhelmsſtraße 77. Sta- 
bell, Geheimer Negierungsrath und Brand ⸗ Director, 
Lindenſtraße 50/1. Schulz 1 5 5 Rentier, Schiff⸗ 
bauerdamm 27. von Schweinitz, Geheimer Ober ⸗Re⸗ 
gierungsrath, Behrenſtraße 67. Jeydel, Oberbürger⸗ 
meiſter, Mohrenſtraße 41. Dr. Siemens, Fabrikant, 
Markgrafenſtraße 94. Stavenhagen, General a. D., 
Lützower Ufer 3. Tweſten, Stadigerichtsrath, Potsda⸗ 


merſtraße 125. von Unruh, Regierungsrath a. D., 
e 7. Dr. Virchow, Profeſſor, Schellings⸗ 
10. Vollgold, Commerzienrath, Kommandanten⸗ 


ſtraße 14. Wrede, Stadtrath, Kommandantenſtraße 
S6. Deinen Kaufmann, Getraudtenſtraße 16. 

Mit Bezug auf vorſtehenden Aufruf laden wir 
zur reichlichen Beiſteuer mit dem Bemerken ein, daß 
Subſcriptions⸗Liſten im Nächſten dazu die Gelegenheit 
bieten werden. Die Kämmerei⸗Kaſſe nimmt auch Ga⸗ 
ben jederzeit an. 

horn, den 22. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 8. October er. ſollen 
auf dem Zuchthaus platz ca. 20 Stück überzählige 
Königl. Dienſtpferde in öffentlicher Auktion an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Käufer hierdurch eingela⸗ 
den werden. 

Graudenz, den 25. September 1866. 
Kommando der 3. Fuß⸗Abtheilung Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1. 


Rathenower Brillen, ; 
Sn Lorgnetten, Pince-nez, ſowie andere 
optiſche Gegenſtände empfiehlt mit 

dem Bemerken, daß die Gläſer für jedes Auge 
nach dem neueſten er zugepaßt werden. 
Gustav Meyer. Neuſtadt Nr. 2. 
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Stadttheater in Thorn. 
Mittwoch d. 26. u. Donnerſtag d. 27. September. 
— — Große Vorſtellung 


diſchen Hoftünſtler 
gebrüder Matula 


| 
Die Vorſtellung befteht in 6 

0 ganz neuen Abtheilungen. 1000 
S Franes Prämie demjenigen Künſt⸗ 
ler, welcher im Stande iſt, dieſe Produklion aus⸗ 
zuführen. 

Kaſſenöffnung 67% Uhr Anfang 7½ Uhr. 

Billets zu Eſtrade, Loge und Sperrſitz, ſind 

bis 5 Uhr bei Herrn Gree zu haben. 
Donnerſtag große Vorſtellung. Anfang 7½ Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Gebrüder Watula. 


ACTION. 


Umzugshalber ſollen Montag den 1. Oktbr., 
von 9 Uhr früh ab Heilige⸗Geiſt⸗Str. 172, 2 
Tr. h. im Hauſe des Wagenfabrikanten Herrn 
Engel ein Flügel und das ſämmtliche Haus⸗ 
und Küchengeräthe verſteigert werden. 


==> Heut Abend Turnen. 2 
Gute Heiz- and Maſchinenkohlen offerirt 
billigſt in jedem Quantum Carl Spiller. 


300 Thlr. . 
werden auf 1 bei Thorn belegenes ganz ſchulden⸗ 
freies ländl. e * 5000 Thlr.) zu 
leihen geſucht. Näheres bei 
n beres ax Rypinski. 
Der hiefige an der Poſtſtraße belegene 
Krug nebſt Gaſtſtall N 


ſoll von Martini d. J. ab verpachtet werden. 


Hierauf Reflectirende werden erſucht, ſich hier 
perſönlich zu melden. 
Gronowo, den 24. September 1866. 
—!!!.!. ˙ —wA Sen Vi 
Vorzüglichen Leck⸗Honig A Pfd. 6 Sgr. ver⸗ 
kauft H. Thomas. 
Neuſtädter Markt Nr. 234. 


2500 Thlr. wels, Lee 


zweiten Stelle auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück, ohne Einmiſchung eines 
dritten, ſofort zu vergeben. 


Zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. 


8388 
Schulbücher. 

Eine Menge Schulbücher, griechiſche und latein. 

Klaſſiker, namentlich aber griechiſche und latei⸗ 

niſche Wörterbücher, neue Auflagen, elegant 

gebunden, habe ich antiquariſch erworben und 

verkaufe ſolche zu billigen Preiſen 

die Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


andelsakademie in Danzig. 
tober 1 unt dee 1866/67 beginnt am 18. Ok- 
. u 7 
der dialer Prof. Dr. Bobrik. 
Umzugshalber follen verſchiedene Möbel und 
Hausgeräthe in der Wohnung des Unterzeichneten 
(Bäckerſtraße Nr. 257) 
Donnerſtag den 27. September 
Nachmittags 3 Uhr 
im Wege der Auction verkauft werden. 
Thorn, den 26. September 1866 
Kaumann, Stadtbaurath. 


Eine Sendung guter, friſcher 


aſel⸗Nüſſe 


a Quart 2½ Sgr. eripfg n 0 
. De 


ki. 


—— nn 


veßhefen 

in bekannter triebkräfligſter Waare find jetzt ſtets 

fesch zu beben zee. Benno Richter 

Meine Paraffin - Kerzen find bereits einge⸗ 

troffen und find dieſelben in der, Ger und Ser zu 
gehabten Preiſen bei mir vorräthig. Breiteſtra 
Nr. 440. David Hirsch Kalischer. 


Oberschlesischen Gebirgskalk 


die Waggonladung mit 47 Thlr. freo. ab Bahn 
hof offerirt Carl Spiller. 


(gu Pferdeſtall zu er 7 


Brückenſtraße 20. M. Beuth. 


if der k. k ruſſiſchen und ſcwe⸗ 


ne 


Ergebenſte 


Einladung 


zum Abonnement. 


Dem verehrten Publikum von Thorn erlaube ich mir hierdurch mitzutheilen, daß ich Mitte 
Oktober die regelmäßigen Theater⸗Vorſtellungen zu beginnen gedenke. 
Ich beehre mich deßhalb hierdurch zu einem Abonnement auf 30 Vorſtellungen ganz erge— 


benſt einzuladen. 


Es wird auch in dieſem Jahre mein Beſtreben fein, durch Vorführung bewährter Bühnen— 
kräfte, und ein ausgewähltes Repertoir das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen auch für die 


Folge zu erhalten. 


Dem allgemeinen Zeitgeſchmack Rechnung tragend, werden außer Schauſpiel, Luſtſpiel und Poſſe, 
auch die neueren franzöſiſchen Operetten, und kleine Ballete in das Repertoire aufgenommen ſein. 
Das Abonnement auf 30 Vorſtellungen beträgt für Sperrſitz, Eſtrade, und Loge Neun Thaler, 

für Parterre Sechs Thaler. 


Um zahlreiche Betheiligung bittend 


zeichnet mit Hochachtung 
Kullack. 


Darftellende Mitglieder: 


Herren: 
Blattner, (Oberregiſſeur) 1. Helden u. Liebhaber, 
Möllner, 1. Liebhaber Bonvivauts u. Geſangs⸗ 
rollen vom Wallner: Theater in Berlin, 
Kanzler, I. jugendl. Helden u. Liebhaber vom 
Hoftheater in Deſſau, 
Gleissenberg, Bonvivauts jugendl. kom. Rollen, 
Schmidt-Cabanis, I. Charafterr. u. Intriguants, 
Schober, Geſangsparthie, 2. Liebhaber, 
Burger, Tenorparthie v. Stadttheater in Bremen, 
Joissen, Charakterkomiſche Rollen, 
Griese, kom. Geſangsrollen v. Stadtth. in Memel, 
Rollmann. 1. Chargen, v. Stadttheater in Frank⸗ 
furt a. O., 
Klingelstein, (Inſpicient) Aushülfsrollen, 
Scholz, Väter u. Charakterrollen vom Hofthea⸗ 
ter in Bernburg, 
Hermann, Väter vom Stadttheater in Memel, 
Lober, Geken, 1. jugendl. komiſche Rollen vom 
Stadttheater in Roſtock, 
Haase, g 
Niessen, kleine Rollen und Chor. 


Werner, ) 


Damen: 
Frl. Lüsch, erſte Heldin und Liebhaberin. 
Frl. Boosen, erſte muntere u. tragiſche Liebh. 
vom Hoftheater in Oldenburg. 


Frl. Weigel, jugendliche Liebhaberin vom Stadt⸗ 


theater in Stettin. 

Frl. Pichler, erſte Geſangsparthien, vom Hof- 
theater in Son dershauſen. 

Frl. Mercker, erſte Soubretten, vom Stadtth. 
in Breslau. 

Fr. Direct. Kullack-Riedel, Geſangsparthieen. 

Fr. Metz, Mütter. 

Frl. Metz, Liebhaberinnen, Kammermädchen. 

Fr. Froitzheim, Anſtandsdamen und Geſangs— 
parth. vom Stadttheater in Düſſeldorf. 


. Kirch an; \ Chor, u. kleine Rollen. 
Frl. Schneider, 
Ballet: 

Balletmſtr. u. 1. Solotänz. Hr. Nieselt, 1. Solo⸗ 
tänzerin Frl. Nisselt, vom Stadttheater in Breslau. 
Muſikdirection: 

Hr. Capellmeiſter Eben, vom Stadttheater in 

Augsburg. 


E Nänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


des Heſchäſts. 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden⸗, Leinen⸗ 
Seiden⸗ und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. 


Echt fran⸗ 


zöſiſche Long-Chäles und Salon⸗Teppiche in größter Auswahl. 


Simon Leiser. 


Ein thätiger, folider Kaufmann 


wird in jeder Stadt geſucht zum Vertrieb von Brönner's Patent-Prenner für Steinkohlen-Gas; dieſelben ſparen 


40—60 PCt. 


Sich zu melden bei der Exped. dieſes Blattes. 


Der Dynamon, 


galbano⸗elektri 


cher 


eif- Apparat 


zur Selbjtanwendung ohne fremde Hülfe auch faft jede Körperjtelle heilt laut vielen Zeugniſſen und 


Dankſchreihen ſchnell und ſicher auf naturgemäße Weiſe: Gicht, Rheuma, Hämorrhoiden, Lähmung, 
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkſteifigkeit, Geſchwüre, Nervenſchmerzen — Aſthma, Zittern, 
Krämpfe, Congeſtionen, Leberleiden, Nieren- und Blaſenleiden, Gliederreißen, Hexenſchuß, Hüftweh, 
Kopfſchmerz, Rückenleiden, Hautkrankheiten, Flechten, Drüſen, Harthörigkeit, Haarausfallen, Nerven⸗ 
leiden, angehende Schwindſucht, Pollutionen, Impotenz, Schwächezuſtände u. ſ. w. ſowie alle Stö⸗ 
der le * Organismus, ſofern dieſelben überhaupt durch Anregung der Naturheilkraft noch heil⸗ 
ar 

Auch hat ſich der Dyn amon in jüngſter Zeit, nebſt Diät und Lufterneuerung, als das 
ar Schutzmittel gegen Epidemien, wie Cholera und dergl. erwieſen und iſt der beſte Lebensver⸗ 
ängerer. 
3 Die Anwendung des Dyn amon, deſſen Heilwirkung oft augenblicklich oft nach mehrma⸗ 
liger Application erfolgt, ſtellt Wärme, Beweglichkeit und Empfindung in allen Theilen des Körpers 
wieder hier, und ertheilt ihm neue Fähigkeit zur Aſſimilirung und Abſonderung, ohne welche Krank⸗ 
heiten eintreten, welche die Zerſtörung des menſchlichen Körpers zur Folge haben. 

Dieſer ſinnreich conſtruirte, in feiner Handhabung höchſt bequeme und im Vergleiche mit 
feiner Wirkſamkeit und Dauerhaftigkeit höchſt wohlfeile Apparat iſt nebſt Gebrauchsanweiſung zum 
Preiſe von 6 Thlr. pr. Cour. zu beziehen vom Erfinder Prof. J. Momma, Naturforſcher in Düſſel⸗ 


dorf. Frankiren. 
8 SSS 

Hiermit zur gefälligen Kenntniß ge- 8 Dem Nathel der vortrefflichen Schrift 
ehrter Patienten, daß ich in einigen Ta „Keine Hämorrhoiden mehr!, welche 


A gen in Thorn wieder eintreffen werde.! in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 58 
Mein Aufenthalt wird unbefähr 8 Tage e 8 


iin Thorn für 5 Sgr. zu bekommen iſt, 
dauern und bitte ich daher um baldige 855 ® verdanke ich die völlige Heilung von mei⸗ = 


Anmeldungen. nen langen und ſchweren Hämorrhoidallei⸗ 
Zahnarzt H Vogel den und bezeuge der Wahrheit gemäß, daß 

lang B 3 ich mich jetzt des beſten Wohlſeins erfreue. 

erlin. F. Eppner, Weinhändler. 8 


Auction. 

Freitag, den 28. d. Mts. von 10 Uhr ab 
werde ich in meinem Auetions-Lokale (an der Bache 
Nr. 45) eine Partie Möbel, worunter Sopha's, 
Tiſche, Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, Komode, Bett⸗ 
ſtellen, 1 Repoſitorium, Tonbank, ferner verſch. 
Haus: und Wirthſchaftsgeräthe, Congnac, Wein, 
Rum, u. ſ. w. öffentlich verjieigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


Auction. 
greitag den 28. d. Mts. von 9 Uhr Vor⸗ 
mittag ab, werden am Weißen⸗Thor Nr. 76 Um⸗ 
zugshalber verſchiedene Haus- und Schankgeräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 


Strauchhaufen ſtehen in der Forft 
Neu Grabia, Förg 
ſterei Kuchnia zum Verkauf. — Anweiſezettel wer⸗ 
den ausgegeben bei Herren A. Lachmann's 
Söhne in Thorn. f 


Muſter⸗ und Modenzeitungen: 

Vom Bazar. pr. Quartal 25 Sor. hat bereits das 
„ Biene „ „ 10 „ . Quatt. 1866 
„ Victoria „ 5 20 7 begonnen. 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhand— 
lung von Ernst Lambeck. 

Bielawer Ziegel I. Qualität hier lagernd, 
Chamottſteine, Rohr, Dachpappen, Nägel, Asphalt, 
Theer, Steinkohlenpech, Cement empfiehlt 

Carl Spiller. 


erliner Pianinos, 


vorzügliche alte Violinen, Violet 
und Cellos, worunter auch eine 
Antonius Stradiuarius, Anno 
1724 (feſter Preis 150 Thlr.), ſowie alle Arten 
von Muſik⸗Inſtrumenten, zu Kauf und Miethe, 
ital. und deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann, 
Kl. Gerberſtraße 81. 
So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 


ſchauplatze. 
2. Heft. Preis 5 Sgr. 


Stifche zungenförmige Rübkuchen 

empfiehlt Carl Spiller. 
Laden nebſt Wohnung und 1 größere Woh⸗ 
nung, 2 Treppen hoch find Breiten- und Brük⸗ 
kenſtraßen⸗Ecke zu vermiethen. 
Bite 144 iſt zu vermiethen: der Laden und 
die Wohnung des Herrn Caro und der Vik⸗ 


tualienkeller. Uebrick. 


Dis von Herrn Hauptmann v. Bojan bewohnt 
geweſene Wohnung, Neuſtadt Gerechteſtraße 
Nr. 123, iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Auch ſind zwei kleine Wohnungen zu vermiethen. 


— — — 


D e Belle⸗Etage nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
in meinem Haufe Nr. 233 am Altft. Thor 
iſt zu vermiethen. _ C. Pichert. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet möglichft 

in der Nähe des Brückenkopfes, wird ſofort 
oder zum 1. Oetbr. er. zu vermiethen geſucht. 
Adreſſen bittet man gefl. in der Expedition d. 
Bl. abzugeben. s g 
Eu möblirte Stube für 1 oder 2 Herren ißt 

zu vermiethen. Kleine Geberſtraße 15. 
Eis Wohnung von 3 bis A Zimmern nebſt 

Zubehör iſt in meinem 3 auf der 
Bromberger⸗Vorſtadt zu vermiethen- 

uit neue. 

ine kleine möblirte Vorderſtube iſt vom 1. 
E Oetbr. er. zu vermiethen. Gerechteſtraße 
Nr. 115/16. 

roße und kleine Wohnungen find auf der 
G Bromberger⸗Vorſt. neben den botaniſchen Gar⸗ 
ten zu vermiethen bei der 

Wittwe Majewski. 
Ses ler⸗Straße Nr. 104 ift eine Wohnung von 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Julius Diesel. 


